Die erfolgreiche Serie „Alte Lieder singen – neue Lieder lernen“ wird im Jahr 2011 ausgesetzt (geplant war das nächste Treffen Mitte Juni 2011). 
Bevor die Gründe für das Aussetzen (oder für das Ende) mitgeteilt werden, möchte ich zum besseren Verständnis die Absichten darstellen, mit denen ich in der Vergangenheit zusammen mit einem kleinen bündischen Team unter dem nachfolgend dargestellten Logo diese Reihe begründet habe.                       
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Bündische Singe-Treffen jeglicher Art, in großem und in kleinem, in offiziellem und inoffiziellem Rahmen, gab und gibt es genug. Ohne besondere Gründe braucht man nicht noch eine weitere Reihe zu etablieren. Aber diese Reihe „Alte Lieder singen – neue Lieder lernen“ hatte einige besondere Intentionen:
1. Singe-Treffen orientieren sich häufig nach dem gerade vorherrschenden bündischen Liedertrend und geben ihn so weiter. Dadurch drohen alte schöne Lieder, die zu dem jeweils tonangebendem Trend nicht passen, in Vergessenheit zu geraten. An diese alten, schönen, derzeit weniger modernen Lieder sollte wieder erinnert werden. Es ging also um die Bewahrung von wertvoller bündischer Lieder-Tradition... 
2. In der Regel wird an Singe-Treffen, ob klein oder groß, in einer wahllosen Reihenfolge eine Fülle von Liedern gesungen, ohne dass sich die meisten Sänger bewusst sind, wer jeweils die Verfasser sind (Text und Melodie stammen oft von verschiedenen Verfassern) und was die Verfasser mit diesen Texten und Melodien ausdrücken wollten. Diese Gleichgültigkeit wirkt sich bis in die Art und Weise aus, wie die Lieder gesungen werden, nämlich so ziemlich alle nach 
einem ähnlichen bündischen Schema. Wenn man aber genauer nachforscht, was die Verfasser der Texte und Melodien ausdrücken und der Nachwelt mitteilen wollten, dann bekommen viele Lieder einen ganz anderen Sinn als vermutet und man beginnt sie anders musikalisch zu interpretieren und zu singen. Manchmal können geradezu Missverständnisse ausgeräumt werden, die ein Lied in bestimmten bündischen Kreisen diskreditieren können. 
Ich möchte das an 2 Beispielen veranschaulichen: 
 - Einmal an dem bekannte Nerother-Lied „Weiter zieht das Heer nach Petsamo, klein ist es zwar, doch Lied- und Branntwein-froh...“. Schon wieder so ein Lied aus dem 2. Weltkrieg, denken misstrauisch manche, wenn es erklingt, man kennt das ja, die soldatisch-orientierten Nerother...
Der Altnerother Jupp Müller hat mir einmal die Entstehungsgeschichte dieses Liedes erzählt, bei der er selbst dabei war. Bei einer Bundesfahrt der Nerother vor dem 2. Weltkrieg durch Skandinavien hinauf nach Petsamo hatte die damalige Gruppe bei ihren Märschen auf der Eismeerstraße sehr unter den berüchtigten kleinen Stechmücken zu leiden. Und Jupp Meurer und die Ritter, die am Anfang der Gruppe marschierten, haben dann trotzig dieses Lied Stück für Stück entworfen und gesungen. Und dieser Trotz hat sich dann auf die Gruppe übertragen. Und wer das Wort Branntwein-froh zu ernst nimmt, für den sei die Erzählung von Jupp Müller angefügt, wie er einmal bei einer Überfahrt auf einer Fähre sich von Studenten zu einem Glas Wein verleiten ließ und von Karl Oelb, der das bemerkte, eine saftige, wortlose Ohrfeige kassierte. Solange noch Robert Oelbermann den Nerother Bund leitete, gab es keine Alkohol-Exzesse... Das Lied ist also alles andere als ein Kriegslied, aber es sollte laut und trotzig gesungen werden, wie es die damalige Absicht war.

 - Das ebenfalls bekannte Lied von Alf Zschiesche „Mein kleines Boot, bald bist du wieder flott und ein End hat alle Not...“ ist kein lyrisches Lied, das irgendwo an den großen Strömen der weiten Welt entstanden ist oder dort anzusiedeln ist. Der Altnerother Kurt Heerklotz, ein enger Freund von Alf Zschiesche, hat mir erzählt, wie das Lied entstanden ist. Alf Zschiesche dichte das Lied kurz nach dem 2. Weltkrieg (1945/46) in Erinnerung an die regelmäßige Flucht der kleinen illegalen Bündischen Gruppe in Wiesbaden auf die Rhein-Inseln, wo ihnen die Gestapo und die HJ-Streifen nicht folgten. Das war jedes Mal eine Erleichterung, wenn man es geschafft hatte, in Wiesbaden-Schierstein unbemerkt in die Paddelboote zu steigen und loszufahren. Diese regelmäßige Erleichterung hat Alf Zschiesche in die Worte gefasst „...und ein End hat alle Not“, nämlich die Not vor der Bespitzelung. Das Lied sollte also frisch gesungen werden und die Erleichterung im Singstil erkennbar machen. 
3. Das Leben von bündischen Liederdichtern ist in der bündischen Allgemeinheit oft viel zu wenig bekannt. Viele Bündische denken unhistorisch. Für sie gilt nur der jeweilige romantische bündische Augenblick. Es ist aber ein Zeichen von Respekt und Dankbarkeit gegenüber den großen bündischen Führern und auch gegenüber den bündischen Liederschöpfern, wenn man ihre Person und Ihr Leben präsent erhält und für die Zukunft bewahrt. Dazu braucht man natürlich etwas Zeit. Aus diesem Grunde sollte jedes Treffen „Alte Lieder singen – neue Lieder lernen“ nur 1 bis 2 Liedermachern gewidmet sein und zu Anfang ihre Biografien vorgestellt werden. Dann kann man besser ihre Absichten und Schwerpunkte verstehen. Und wenn man das ganze Spektrum solcher ausgewählter Liederschöpfer betrachtet, findet man oft Lieder, die noch gar nicht allgemeiner bekannt geworden sind, es aber wert sind, bekannter gemacht zu werden. Das sind dann die neu entdeckten Lieder, die neuen Lieder, die gelernt werden sollen. Natürlich kann man nicht die ganze Fülle der Lieder der meisten Liederschöpfer vorstellen und lernen, man muss eine repräsentative Auswahl treffen.

4. Und damit sind wir bei dem Lerncharakter dieser Reihe „Alte Lieder singen – neue Lieder lernen“. Diese Treffen waren bewusst als eine Art Singe-Schule gedacht. Denn bei den großen Singe-Treffen mit Einzelvorträgen und Wettkämpfen sind die meisten Teilnehmer nur passive Zuhörer. Vom Zuhören lernt man aber nur schwer neue Lieder gut zu singen. Und bei den „normalen“ Singe-Treffen, wo alle mehr oder minder mitsingen, ist das Niveau meistens nur mäßig und der Einzelne versteckt sich in der Masse. Es war aber beabsichtigt, dass jeder gut und richtig interpretiert die ausgewählten Lieder singen und spielen lernt. Dazu wurden die Teilnehmer in Kleingruppen mit jeweils einem bündischen Singe-Lehrer unterteilt, die nach der Vorstellung der Viten der ausgewählten Liederschöpfer vor der Gesamtgruppe die ausgewählten Lieder in den Kleingruppen einübten. Dadurch wurde ein höheres Lern-Niveau erhofft und auch erreicht, als es beim Einüben von Liedern nach Gehörtem erreicht wird. Das betreffende Wochenende war also als teilweise anstrengende bündische Musikschule bewusst geplant. Ich strebte ein überdurchschnittliches Niveau für eine nicht zu große Teilnehmer-gruppe an, die dann als Multiplikatoren die alten und neuen Lieder in die Gruppen tragen sollte. 
5. Ein solcher überdurchschnittliche Anspruch verlangt überdurchschnittliche Vorbereitungen. Und nach diesem Prinzip und Anspruch verliefen auch die Vorbereitungen. Locker, so aus dem Ärmel, kann man solche Veranstaltungen mit Niveau nicht vorbereiten. Und dazu benötigt man ein arbeitsteilig planendes und gestaltendes Team, zumal ich gerade für die nötigen Schlüssel-funktionen wenig/keine Begabungen besitze. Ich kann keine originellen Logos entwerfen, mir fehlt die notwendige Musikalität und zur Repräsentation fehlen mir Aussehen, Auftreten und Stimme. Außer der Fähigkeit, einigermaßen organisieren zu können, bin ich eine graue bündische Maus. Ich musste also zwangsläufig nach geeigneten Mitarbeitern suchen. 
Und die hatte ich bisher gefunden und für das Projekt begeistern können. Wolfgang Stoverock entwarf das Logo, Gerhard Maier (Spatz) übernahm die wichtige Rolle des Conferenciers, Wolfgang Stoverock, Gerhard Maier, Manfred Nimax, Ernst Schiffer und anfangs auch Sven Rosenkranz (Talus) übernahmen die Rollen der Singe-Lehrer. Hubertus Schendel half bei der ersten Veranstaltung (Kurt-Heerklotz-Lieder) als technischer Assistent und sang über 70 Kurt-Heerklotz-Lieder gekonnt auf CD. Bei der Veranstaltung über Alo Hamm halfen die Geusen vom Zugvogel tatkräftig mit. Ich koordinierte jeweils im Hintergrund und widmete mich besonders der Werbung. Bei der letzten Veranstaltung (zu Walter Scherf/Tejo) koordinierte und warb Björn Barthusel, ich besorgte und trug nur noch die Vita von Tejo vor.
Als Lied-Schöpfer wurden bisher vorgestellt: Kurt Heerklotz (Keh), Heinz Schultz-Koernig (Pünzel), Kurt Kremers (Turi), Alo Hamm (Trenk) und Walter Scherf (Tejo). Die Berichte sind auf der Webseite www.buendische-blaue-blume.de unter den einzelnen Jahren nachzulesen.
Die Arbeit dieses Teams war ein voller Erfolg. Alles, was ich an Beurteilungen offiziell und privat hörte, war deutlich positiv. Spatz gelang es, eine sehr wohltuende familiäre Atmosphäre zu schaffen. Die Singe-Lehrer achteten streng darauf, dass das Programm durchgezogen und Niveau erreicht wurde. Anfangs besonders die Freusburg (bei Siegen) war ein passendes schönes Ambiente, dann wurde die Burg Balduinstein (bei Diez a.d. Lahn) dank der Hilfe des Burgvogtes Wanja eine neue Heimstätte. Die Teilnehmer waren wirklich interessierte Schüler und keine zufällig herbei geflogenen Wandervögel. 
Eigentlich war der Grundstein dafür gelegt, dass diese erfolgreiche Veranstaltungsreihe weiter fortgeführt werden konnte. Es gab noch genügend bündische Liederschöpfer, an die erinnert werden konnte. Für 2011 waren Mac (von der Waldjugend) und Rudi Rogoll geplant. Danach dachte ich an Alexej Stachowitsch (Axi). Betreffende Fachleute mit Kenntnissen zu Mac und Rudi Rogoll hatten sich bereits vorbereitet. Aber auf einmal ließ das Interesse bei wichtigen Mitgliedern des Vorbereitungs-Teams nach. An mir wurde auch insofern Kritik geübt, als man mehr öffentliche Präsenz von mir erwartete, die ich klugerweise vermieden hatte. Jedenfalls stand ich dieses Jahr auf einmal weitgehend alleine dar. Betteln um Mithilfe wollte ich nicht und aufs Ungewisse und locker so aus dem Ärmel wollte ich nicht das Singe-Treffen 2011 vorbereiten. Unter meinem Namen sollen nur Treffen mit Niveau und gut vorbereitet ablaufen. 
Deshalb sagte ich das Treffen ab.
Wie es nun weitergeht, bleibt offen. Es wäre gut, wenn sich ein neues Team aus Bündischen bilden würde, die nicht auf mehreren Hochzeiten gleichzeitig tanzen, sondern die sich jeweils einige Monate konzentriert der Vorbereitung überwiegend nur eines solchen Treffens widmen und die selber überzeugt sind, dass Geschichte bewahrt und Anspruch gefordert werden muss. Wenn sich für 2012 und weiter solche Bündische für ein Vorbereitungsteam zusammen fänden, dann sollte diese Veranstaltungsreihe fortgeführt werden. Sie wäre es wert. Ich würde um der Sache willen nicht am Posten des Koordinators kleben. Ich habe genügend andere Aufgaben, die mich fordern. Aber Interessenten sollten sich zumindest noch bei mir melden, damit ich ein orientierendes und zusammenführendes Gespräch in die Wege leiten könnte.  
In diesem Sinne drücke ich „Alte Lieder singen – neue Lieder lernen“ die Daumen.  
(Helmut Wurm, Puschkin, im Mai 2011)
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